
Lsp. V. Von denen Wasser-Waagen. 1'sb. VIl.

' Das v. Tapitet.
Von denen Wasser-Waagen.

§. 2 Z,

jT^bschon alle solche Waagen, davon bishero gehandelt worden, Wasser-Waa-
gen benennet werden,weil man eine ^ aster gleiche Linie damit ziehen oder erforschen kan,dennoch
aber wird diesen folgenden der Titul besonders von Wasser gegeben, weil weocr durch einen beson-
bern Perpenvicul, nochdurchihreSchwehrediePerpendicular^Lln-eerhalten,»von dar erst

Horizontal-Liniegefundenwird/ondern weil durch dicfeMachinen blosi vermitte!stde6Wass'rsdieHv! i'">i-
tal-Linie sich findet.DaßdasWasserdieEigenfchaffthatallemahl mit seiner obern und äusserlichen F/ä l e et-
ne Horizontal Linie zu machen, es sey in einer grossen oder kleinen^Zvantität, »n einen oder mehrernG^isei!
wenn es nur durch Röhren oder Canäle Commnnicationmit einander hat/ ist oben gesaget worden - und alio
kan uns die Fläche des Wassers tn einem oder mehtern Kästgen allemahl bey unserer Waage den hvmon^«
lenoderWasser-Standanzeigen. ^"zvarq,

§. 24.
De6 Herrn Uariorre Wajser-Waagi?.

Von dieser als der allernatürlichsten Wasier Waage machen wir billig den Anfang.- diese Waage be-
stehtt aus einem höltzernen Canal oder Rinnedavon ^ ^ dieBreite40der5^oll,dieLanae /? <7
2blS50d«6Fuß,dieHöl)eoder ^ O zwey Zoll, dieHöhe der Seiten »Zoll, und die Breite oder Dicke et>»
wa 4vder 6 Linien,damitdie innerliche Weite 4Zoll verbleibe; an beyden Enden des Canals werden zwey
<?ltückgen Wachs in Form eines Keils wie //. eines zu sehen, gegeneinander gesetzet, als /// m
Profil zu sehen,daßmandieWachs-KeileunddaS darauf gegossene Wasser sehen kan; denn wenn der höi-
tzerne Canal horizontal gesetzet ist/ fogiesset man Wasser in solchen, so wird solches sich an beyden Seiten des
Wachses anstemmen, und eine Erhebung s S « c machen, mdem das Wasser die Eigenschaft kat das;
wenn es aufein trockenes oder fettesPlanum gegossen wird, an demRand eineRnndung od^Echölumi
machet, wie//FM" bey -i - unv / Z, gleichwie es in einem kleinen und zumahl engen G^fss; sicham
Rande anleget, steiget, undin der Mitte eine Tieff^ machet, wie /s<,tftis.weisel; vie Höhe des wächser¬
nen Keiles " 5 rstetwaö über eine Linie hoch; wenn das Wassr an einem Ende si t'nichkfo hoch eryede r
solle, muß vie Waage ungleich stehen, und dahero mic kieinen hkkernen Keilen erhobm werden,wr müss't d 1s
Wasser gany fachte auf,iessen, auch dessen nichtznviel, sonst lauffct es über, und wird derZweck nicht erlana t
jstaberalleSrecht/fobekommetihrvon bis ^ einen rechten horizontalen Wassr?Spiegel,darinnen«^»
euer Objectum, so ihr abwaren wollet, präsentiren muß. ' ^

§. 25.
Vom Gebrauch dieser Waage.

" Wen»? man 2 Pnncke, da einer von dem andern ungefähr -oo Schuh entfernet, abwägen will so muss
man die Waage in die Mitten der Distantz stellen; und wenn man sie nach der Seite derer Puncten. d ,e ^ a "
sollen gewogen werden, gerichtet, alfo, das; ein Planum, so durch diese Puncte gehet, der Länge nach nmren "
die Waage durchschneidet, so >ollma -das Wasier, wie oben gemeldet, hinein giessen; Hernach ein klein '
Pappier oder Pappe aci ^Iigulos re^o^ vaß deren Seiten einander parallel entgegen stehen, schneiden' es "
muß solches aber "Aell lang und 2 breit seyn, wie L L O ?iZura V. und bey der Mitten muß,nan ' '
schwartze Linien L ? Q ^ so L parallel, und welche 2 oderz Zoll voneinander sind, ziehen, diese kan "
manin der Breite.' bis; Linien nach Gelegenheitvergrössern.: Hernach muß man dieses Pappiernacb ei^ "
nemdererPnncte, so matt wiegen will, verfügen; wenn man es nun perpendiculai iter nach dem Horizont "
dält,also,dasi die Linien ? L» so man die Signa nennen wird, beynahe auch Horizont.?/ seyn so "
tan man es erhöhen und erniedrigen, biß daß man, wenn man das Auge einen ha! bm Schuh von derWaa^ "
ge und ein wenig höher als die Fläche des Wassers ist, hält, in dem Wasser das Bilv des obcrnGiani seh ll "
n.öge; Nicht aberdaö Bild des untern Stgni. Ja es ist nöthig, daß die z schwartze Signa, so sich z.-iqen "
w mlich dle beyden von Pappier, und das Bild des obern Signi, in gleicher Distantz untereinander senn "
welches man leichte observiren wird, wenn man,da das Auge niedrig genunq.auchdas Pappier entweder "
niedrig machet im Fall das dritte Signum, weiches das Bild des obersten ist, allzuweit von der Mittlern "
entfernet, ooer erhöhet wenn es allzunahezn seyn scheinet. Wenn man nun meinet, daß sich alle drey m alei- "
cher Distantz b finden, so wird dieM tteu der Breite des untersten Stgni in eben dem Piano horizo"taliter "
mitderMittenoerFlächedesWasseröseyn,ttNdwennmananeinerMauerodersonsten wo, cinenP met '
von edender Höhe als die Mitten dieses untersten Signi marqviret, so wird dieses einer von diesem reani^ "
rirten Puncte» seyn; nnd wenn man es aufver andern Seite ebenfalls so machet, so werden zwey Puncte "
dieunrerema»der2OOSchnhenrfemet,vondemCentroderErvengleichweitabsteyen. „ '

Wer Demvnftr.it!on oder weitere Nachrichtverlanqet,muß solches bey dem Autore,oderl'n demGründli-
chen Unterrichtvon Nlvelliren des Hn.DoctorMeinigösnchen, wiewohl es allda, weil die F'gur ntchfni r
falsch a stocken, sondern viel nöthige Stgna aussen gelassen, etwas schwehr hergehen wird, sich einen völligen

Lll Be-
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Begriffhiervon zu machen. Ich habe hier vielmehr nur die Arth bekandt machen wollen/ als eine vollkom¬
mene Instruktion dannnen geben.

§. 26.
Die andere Arth einer Wasser-Waage ist !^. VI.

Da L 0 v ein blechern oder besser meßingnes Rohr/ so in der Mitten an ein Gewinde (; öefee
stigetist, und in dieses die Hülse zum Stativ, an die mittelste Platte ist aufder einen Seite eme Fe¬
der ) und aufder andern ein Arm miteiner Stell-Schraube,dadurch die Röhre höher oder niedriger zu
stellen. In die beyden aufgebogenen Ende L sind zwey gläserne Stücken Röhren L ? emgeküttet.
Wenn nun die Röhre L ^ 0 L ö ? mit Wasser qesüllet wird,so wird solches allemahl in der eine» Röh¬
re so hoch steigen als in der andern, und also eine Wasser-oder Horizontal-Liniemachen; alpine weil man
damit ohne Visier nicht viel ausrichten wird, habe zwey Dioytern Q gemachet die mit ihrer Hülße sich
andieRöhren L wohl schicken, und vermittelst einer kleinen Feder <7 fest snschliesten, die obere Fläche des
Ringes ist der Mitte der Dioptern gleich, und so die Ringe alle beyde aufdie Fiäche des Wassers angestecket
werden, kanman dadurch eine horizontale Linie absehen, und auch durch Verkehrung der Hülße eine Probe
machen.

§. 27.

Die dritte Arth einer Wasser-Waage ist 51^. VlI.
Da ^ ^ einviereckigtStückHoltzindiezweyoder mehr Fuß lang, in welches eine gläserneRöhre

O, so durchausgehet,oder in der Mitten mit einem Metall versetzet ist, das Stück Holtz oder Kasten ^ ^
ist umen auseine Nuß zu dem Stativ befestiget, und neben solchen ist ein Tubus F mit seinem Apparat,
wteeS hierzu ersodert wird, so in -eisernen oder meßingenen Armen <? lieget, bey ^5 aber durch eire
Gchraubehöheroderniedrigerkangestelletnerden; an denen Röhren <7 und /) sind zwey Linien, damit
man solche in gleicher Höhe mich dem Aqvor stellen kan. Diese und vorhergehende Waage sind zwar nach
dem Fundamentrichtig, alleine weil unser Auge nicht oipabel ist accurat zu determiniren,wo der Liqvor auf¬
höret, so dienet es zwar zu einer kurtzen,aber nicht zu einer langen Distantz; absonderlich verhindertes viel am
Effect, wen der Liqvor sich in einem Glaß öffrers höher als am andern anhänget.

5. 2«.

Eine besondere Wasser-Waage.

abersolche m ^^ ^ °d"-Autor« und Beschreibung; !ch„m

qu°re gefüilet, also, doß solcher -llcmadl in einem so I °ch als in -ndern,nn° also?/r,/°n.?i
s-k sindjwev-A.m-°v-rT-äg-r̂
ren Achsen bewegUch-st; ln dieser Hulße ist wiederum ein Tubus opticus, wie er b v deralei^^
gebräuchlich,befestiget, und accurat ins ^quilibrium gebracht, hat aber überdiß ben ^ W^gen
Fck».n °°-rsM,>en Zmd.zw-v gläsern. Kuqew
gehen, und in L,quore schwimmen; und weil der Liquor horizontal stch t, soll er die ^ ^
Positur erhalten, und dahero auch der Tubus K ^diesen Stand rl^5 Neckamci. scheinet es seine Richtigkeit zu haben; alleine erstlich ist es schw h?, we^
gleich,«.°chr-Kug->n»uschnff-n^zumandern: soij, bekandi, wie i.ich.7N
mehr anhänget als an die andere, und dahero em diverser Effect erfolgen kan,auch wird?^^?s5
Rohr mit einem äqvalen Stand und miteiner so sensiblen Beweguna zu versehen <ilk ?
Wenn alles mit höchsten Fleiß beobachtet wird, dürffte solche wohl m-t b^ BeinVÄNAfÄÄ

Des Herrn^ Wasser-Waage.
K^/^7Ä»/-MfteinGebänd-,soau«zwen-twa«w-ikn undviereckizienKäffen^ nn» «bestehet, so unren mtt einer Röhreaneinander gehangen sind, daß das Wasser in bevven -

cation mit einander haben kan, oben gegm dem Rand ist ein ^
// befestiget, zu dem Tubo oder vor d.e Röhren mit dem ocular-und Objectiv ^
ner sind zwey Cylinder / ^ von dünnen Blech unten bey ^ spitzig, und m.tetwag BcyqeM?aem^
chet^-,s^/.lndererMltteeinandererklelnerCyIinder ^ stehet,in dessen Mittler
Glaß, in dem andern ein Creutz von Haaren, wie sonst aebräuchlich, aesetzet.Ärd, beyde müAn7.e?^55^

Wassersincke^
Der Gebrauch ist dieser:

Wenn in die Röhre <? ttn0cular-GlaßmitsemerRöhrecieschoben,wirddasKefäßiom-i,^i^^
ser gesüllet, daß die Buchsen ^ mit der ^veer.Haare gleich vor dem 0 enrro oder ^oco
ses »u stchen kommet, weiche« Mo-Iin auch ««» der Buchst «i« dem objectiv - Glaß 5schi-b«t?oÄ stÄtbey-
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beme»cket/'gar leichte erkennen. ^ ^
Eine andere dergleichen Arth,

Seldig-Hat Hm S«w« v°-g-Ngm, w Kj»»gen >», va^ufs-rTubusaufo.m^ ^ „ uno t kin.
dergleichen seyn eme Probe zu machen, kanumgeg Az^sser schöpffen, oder jonst Veränderung leiden

nen verwechselt werden; wel'aberdiese^chMen «chte W ^ aneinander beftstiget,daß nirgends

können^ so hater solches verbessert, und^^ doch so, daß man sollen umorchen kau,m d

kein Wasser emdrmgen kan, und dadurch den Tudum geu « , ), Anhen Wasser-Waagen erwehlen

diePsvbe nehmen/welche Erfindung, wennichj ^^^P^obe sogleich ohne besondere Umstände kangema-

solte. denen andern allen vorziehe, weileksimpl.un^ verwahret,daß der Wind nicht beykommen svl^;

zu eryalten/welchesdie Probe am besten lehret. »5« yave

Eine beynahe gleiche Waage, aber ohne Perspectiv.
/^.^.vorgestellet:

Daanf'iimRea-I ^wcy°opp-It-Dwp«m

Des ^moris gantz simple Wasser-Waage.
ist zu sehen. ^

solche höher und niedriger n6Nenkan,wiesolche be^ ^ xz^n 5^'asten ^ ^ ist, da^uf die

und /) / gehen unter dem H5ltzernen<^ab hervor , w oaß der Bleche eines so tieff-niW l-

Rec^el e / geleget wird. HlegantzeDtspositt ^ und mit Zahlen b^mcrcket

ser stehet als das andere; deßwegen auch unt rschleo ^ , ^

sind. Die Dioptern ^p"dgeboppelt,d^man sog i ) Waage ist simpel, und mckf das

allemahl ein Löchlein zum Qcular auchem Fa ^ ^ zuerkennen: n o eigentlich das Wajstr die

nicht Fleiß uuv Behutsamkeit gebrauchet mrd.

Eines ^non^mi neue lnvemicin einer Wasser-Waage»
Sieistzufindeu im)ourn2l äes 8avsnÄ.636 ?.2<>6. .

j^ctiv - Glases einander durchschnewen / Me d»^ iq s , ^ ^ Meßing ziemlich „

2chW °i-Äng. 4F»ß, w°»-s »m also.m „

übrigen Theilen seiner Länge, ^chwerdedlese Theiledl ( f >. x,ttuks (Röhrgen) nennen. Di ser „-

let/mir4BändernvonKupffer I. I- ^ ?es-5em-Klasesaleich. DieinnereDicke hältohngefähr ^Li' »

iSAWSSM»»»«-«-

!S.'SS?»A

sen, die Mit weichen Wache und Schweinsbtaft überzöge , ) l Zeichen) von schwarhen
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" daßdieWaasser-Waage horizontal stehet. 0 ? ist eine bewegliche Handhabe von Kupsscr,-welche
" an die beyden miltelsten Bänder mit ihren Extremitäten angemackt ist. Sie dienet/ dasJnstrument,ohne
" eszuverkchren,fvrtzuschaffen,undan den Hacken ? anMängen. ? tft der Hacken/welcher dienet'die
" Wasser-Waagedaran anzuhängen/ wenn man dieselbe gebrauchen wil. M«»n kan ihn mit der Extremität
" l^ in eine Wand einschlagen, oder mit der andern Extremität 8 in einem Baum oder.andern in die Erde
" geschlagenen Stücke Holtz befestigen. >.

" ? stellet das Futteral vor, darein man die Waage schliesst, wenn mansieaufderReisemitsich
" führet/damit sie sich nicht umkehren kan. DenndieTheileV X in welche die Extremitäten der Waage
" komnren> bleiben allezeit unten, man mag das Futteral hemm drehen wie man wil. "

" Es warenicht undienlich/wenn man die Mstgen derWcisser-Waage lieber länglicht, gegen V
^ als vollkommen rund machte. „

" Diese Wasser-Waagewird eben so wie die andern rectificirt/undsolchesdesto leichter zu bewerckstel-
" ligen, ist nöthig, daß die subtilen Zeichen ^ beweglich seyn, und daß man sie befestigen könne, wo mau
" will. Zu dem Ende kan mau ein schwartzes Haar darzu brauchen, und solches um die Fisteln herum bin-
" den, welches mit ein wenig weichen Wachs, wo es nöthig ist/ kan befestiget werden. „

" Die Würckungdieser Waage ist, daß der Liquor in IV! und sehr mercklichsteigetoderfället/wenn
man sie nur ein wenig neiget; denn wenn diePuncte Kl und der Punct der Suspension ? in einer

« geraden und so viel als möglich, mit der Achse des Fern-Glases parallelen Linien sind/so kan ^ nichtum
" einen Puncr unter ? kommen, daß nicht derL?quorbey ^ fast auf^Puncre steigen, und hingegen der
^ Liquorbey eben so weit gegen I) L herunterfallen folte.

" Die Url'ach ist: weil das Qvecksilber welches beynahe >4 mahl sch wehrer als das Wasser ist,dasWaft
" serl4mahlhöhertreibenkan,alsesh?luntersteiget;dieses zum Vorausgesetzet so siehet man deutlich,
" daß/woferne d>l unter ? UlneiiienPunctincliniretwürde, und der Licfuor in ^ nicht herunter siel, so
" würde um zwep Puncte höher als ^ stehen, und die Ober Flache des Aoecksilbets in O L würde
" umeben sovielh6her«rehenalödieOber-FKlchedesLZoecksilber5in k' folgende muß das Boecksiiber,
^ umdasgletcheGewtchtunddieHonzonral Linicznerhaiten/indemKästgeu O L um euren Punct sals
" len /Und in dem Kästaen ? Q um einen Punct steigen ;alleine man kan noch deutlicher sehen, daß die obe-
" reFlächedesBvecksilbersimKästgeuQ L richtkar.umen'.enPurctfaIleu,ohnedaßzualeichderLiquor
" in beynahe »4mahl so tiefffaUen solle, weil die Weite des K astgeno O L beynahe 14 mahl g'össei ist,
"als die Weite der Röhrgen (fisteln,) und aus eben dieser Ursache kan die obere Fläche des cksilbers in
« ? mchtumelnenPunctsteigen.ohnedaßderLiquorin ohngefehr >4mahl höher steigen solte in-
" dem im übrigen das ^oecksilber,wie ich bereits erwehuet,Krafftgenug hat/durch seine natürticheSchweh-
" reden Liquorem so hoch m treten. „

" Jamankanmachen,daßdieBeweaungdesLiquorisin und ^ so mercklichwird/alsmanim-
^ mer verlangt,in inänirum, dergestalt, daß man die Wasser-Waage weder erhöhen noch erniedrigen kan, 10
" wenig es auch sey, daß man die Bewegung des Liquoris nicht sehr mercklich observiren solte,und dieses kau
" manleichtezuwegebringen,wennman dleNöhren (Fisteln,) an statt sie perpeudicuiar zu machen , gegen
" den Horizont aufgleiche Weise incliniret,zudem,wenn man bedencket, daß oer Liguor in N unmöglich
^ fallen kan, ohne daß zugleich der Liguor in in die Höhe steigen solte, und daß umgekehrt dieser nicht fal-
" len kan, ohne den andern in die Höhe zu treiben, so wird man leicht erkennen, daß bey dieser Wasser-Waa-
" ge eine schrgrosseAccuratessevonnöthen sey; denn so wenig auch derLiquor unter den einemZeichen stehet/
^ so muß er nothwendig über dem andern stehen. „

Well das vornehmste Stück das Glaß ist/ und aufdem Original-Riß zu kl nn fället/ habe dreyerley Ar-
then etwas arösser vorgestellet; denn weil ein solches Glas nicht allemahl zu haben, so habe hier eine andere
Arthunrer/?sstt^///.vorgestellet; ^ bis c ^ istmitMercuriogefüller,das übrigebls e'/ist Wasser;
also auchist nur eine halbe Kugel mit dem Röhrgen F, darzwischen aber eine andere kommen kan;
dergleichen auch mit k<doch ist /^. die beqvemste, wei! sonst der Liguor und Schwehre allzu hoch
kommet, und nicht leichte perpendicularzuerhalten ist; das gröste/so daran desiderire ist, daß der Inventor
solche nur oben an einem Draht anhängen will; alleine ich halte davor/ daß es unmöglich ist, aufsolche Weise
die Waage in geruhiaen Stand zu bringen, und dahcro mitStelbSchraubenwird geschehen müssen ;daß der
Inventorwill, die Spitzen ^ 5 und // sollen vonLufftledig undobeu fest vermachet seyn,gehetnicht
an, denn der Liquor zwar hinaufsteige»/ aber nicht wleder herab fallen wird, also muß die Oeffuuug mit Korck
wohl verschlossen seyn, daß zwar wohl die Lufft aus und ein kan, aberkemesweges Wasser.

F. Z4.

Noch eine gantz besondere Wasser-Waage.
kan folgende k^//. 7^?^ ^///. heissen; weil ein kleiner lediger Raum auf dem Wasser die Horizontal-
Linie verschaffe-- irmsi;!V1a!ler inFranckretch,alda sie jung worden,bat ein besond^rsJnstrumenttn seiucrGeo-
metrie hievon c,eqeben,und ich besitze ein kleines Lracrätlein, so inParls durchMabreChranwisy nebst untere
scdieolichen Instrumenten heraus kommen/diegantze Sache läufst da hinaus: Es wird eine gläserne accurat
gleich m^itt gera -'e uad qlcttteRöhre etwa höchstens zZoil weitgenommen/an eiuemEndeverschlosseN/U.alSs
denn mit einem rechten r- inen Liguore, der utcht frieret / gefüllet, bis ohnqefettr anfeinem quten Tropffen,
»der daß so eine LuffttBlase bleibet, wie bey ^ zu sehen; hieraufwtrd das Glaß vollends Ksrmsrics gesie¬

gelt,
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gelt, so ist das Kunst, Stück fertig!; denn wenn die Röhre oder obere Fläche recht horizontal lieget, stehet die
Lufft-Blase acc urat in der Mitte, alleine so bald das eine Ende nur etwas erhoben wird, alsob.ild steiget die
Blase an dasselbige, also daß vermittelst dieser Blase eine accurate W -sser- oder Horizontal-Waage solte zu
vermuthen seyn, wie es denn auch eine Zeitlang gut thut, alleine wenn der S pirirus odcr Liquor stehet,wirfft
er dennoch einenAussatzan,macbet dasGlaßrauch,daßesden behörigen Effect nicht mehr thun kan, wie
zu so einen Werck erfodert wird. Ich habe solches Glaß?iZ.ViIi. in Meßing gefaxt/aufbeydenSeiten mit
Hülßen c / versehen, daß man es durch eine ^tell Schraube /, höher uns niedriger stellen können, und
darunter habe ein Perspectiv, wie die Kunst erfodert, gleichfals mit einer Feder , undSt ll-Schraube
und Nuß / versehen, und wo es sogar viel nicht zu sagen, ist es freylich denen andern W-iaaen mit dem
Perpendicul noch vorzuziehen.

§- 35-
Eine andere dergleichen Waage, die man aufderReise mit sich führen kan,

ist /L'. zu sehen.
Da das Glaß auf ein starck metallnes Linial nebst 2Dioprern ^ und K befestiget ist, jede ist durchbrochen

mit-Spitzenzum Objectiv Glaß, hat aber auch ein Blech mit einem Ocular-Löchlein, dasrwu'.auf undzu-
schieben kan, also, daß jetzo ^ zum Auge gehalten wird, und wenn ^ dasOcular,wird0asBlechdrüber,
und das leck O weggeschoben;man kan nicht nur solches als eine Satz-Waage aufTische, Köchen, oder
andre kurtze Sachen brauchen, sondern auch eine weitere Linie damit abzusehen.

§. z6. '

Herrn Andrea Garthner6,Königl.Pohln.und Chur-SaclL Modt l!-Mcister6l,^m-
mcnr, nicht nur die äusserlick c Figur einet Berges, sondern auch dessen Basm oder B> cire wie auch die

Perpendicnlar-Höhe aufeine leichte und beqvehme Arth auf einmahl zu erlangen.
Ich hätte diefen übrigen Raum der Kupffer. Platte, derer vielmehr worden als ich Wil/ensbin, zu de¬

nen VmuvianischenWaagen destinjret;aUtinealslnBegrjffwar,saheich, daß t5 schon vttl aiidere qechan
und oa gar niemanden einiger Nutzen daraus erwachsen kan, so resolvirte, sogleich etwas besseres zu ordne,/
nehmlich: ietzt gedachtes Instrument. Als Se. Königl. Majestät dem Herrn Gärthner v>'r einigen bahret!
allergnädigsten Befehl ertheilten,einModellvon der unüberwindlichen Berg-F.stuna Äöuigstein^uma¬
chen,undvaanderegeometnscheInstrumentedZnhown/jähen.undmtt Klippen besetz,en Berg anszumes-
sen, nicht zulänglich seyn wolten, hat Herr Gärthner sich folgendes Instrument verfertiget:

Er hat eine 10 Fuß lange Regel ooerLinial genommen,und solche in so vielFuß geiheilet, wie hier
zeiget, wiewohl hier nicht lo sondern >2 Fuß genommen sind, jeden Fuß yat er auch in seine Zoll abgetheilet
an vem Ende der Regel hat er einen ^Z^adranren ^ angesetzet, in desi^n Centro ^ ein Perpenotcul S
anaehangenist,deraufdieFlächedes^vadranten , mit seiner Spitze weiset; dieser ^vadrant ist auf
beyden SeitenauffolgendeSsrlhaetheilet,als.wennauf dieSpitze 6 auf o zeiaet.so'liegetdie Reael
gerade oder horizonral, und also dessen Linie -2 Fuß, wenn aber die Spitze auf die 6 weiset, wie v?^// die
Sistantz 6 c mit sich bringet, so sigetes, daß die perpendiculare Höhevon der Honzontal'Liiijl ^ ^
Fuß ist; also, wenn oben / /?. aufder Distantz /? ä der ^vadrant»zeiget, weiftt es daß die pei p ndiculare
Hohe von« bis^u Fuß ist, und also anch bey andern Zahlen; aufder anoer« Seite sind die Theile undZah.
len umgewechselt, also, daß i stehet wo hierund solche Theilung giebet die Länge der B ism oder Horizon¬
tal L'.nie,- also, wennder Distanizc^oerPerpendicul aufderandern Seite «zeiget, st>deutet
es an, daß die Grund-Lmie von / bis c/oser die Lime c/8 Fuß ist, hingegen bey «F nur 4 Fuß, u. s f; die Thei¬
lung « ^ wird also gemachet : Es wird em Asadranc gerissen, und wenn sem Radius so groß seyn lan, als
die R 'gel, ist es desto sicherer und bess r;hievou wird entweder die Horizontal-^ <7oder di? P rpenoicu-
lar-Linie ^ 6 tu soviel F iß und Zoll eingetheilet, als das Ma iß so hier 12 Fuß ist, (die Zoll sind vegg^las-
sen, »von jeden Theil wird alsdenn eine Linie, die mit 5 parallel ist, gezogen, wie, >, 22, zz u.s.f. w^'set,
aufjedenPunct, da dieHochontal-Linieden Bogen 6 5 berühret,wird,ins dem Centto ^ eineLinieae-
zoaen,und diese gebendieTheileausdemÄoadrant;also, wenn man den B rg//^«^'/// imNn solle >so
würdebey / F dieSettevonderHöhe'2zeigen,dasist-daßvon/ bis F -2 Fuß, dieandere Seite aber s
von F bis würdedie SeitezurHöhe 11 Grad ausagen,nemlich, das voll m bis ,7 n F ß Hö e, die an¬
dere Seite des Bvadrants aber s, das ist-die Horizontal Linie lst^Fuß/weitcrvon ^ bis /beydeSei¬
ten 8, dös ist: n 5 und »/ ist jederv Fnk, von / 6 aiebet die eine Seite4, die andere n, die erste die perpendicu-
lar, y,- 06 die andere,die horizontal/ n Fuß, und bey der letzten Messung, ist die Horizontale und die perp n-
Viculare2F ^ß,würdealsvfoIgen,daß.diegalche Höhe von der Horizontal-Linte bis zu /> z?Fuß hoch,
undvon /' bisperpendicularz^Fuß;esistaberhiernichtn-ichder Schärffe verfahren, sondern nur ein Er-
empel gegeben. Künfftig bey der Geometrie will alles weitläufiger ausführen; weil vorjetzo die?eichnuna,
so mir schon vor einigen Jahren der Herr Gärthner communiciret, verleget, und eigentlich nicht wttß,ob alleö
Mltdessen Arth übereinkommet.

Da wir nun mancherley Waagen gesehen, und dahero, wenn es der Raum gestattet, als wie der Vor¬
satz war, noch eine ziemliche Menge hätten folgen sollen, so muß noch einiges von der Instirnng und P>-arl ja-
genWaagen, die doppelte Dioptern haben, oder die man verkehren oder wenden kan, sind leichte zu eramini-
ren und auch;'., justiren; alleine die nur einfache haben, sind viel behutsamer uno scharffsichliger,wegen des
Unterschieds;u rracttren.

Nen/?-. MtNN? 5. Z7.



zzo dgp.v. Von Wasser-Waagen. I'ad. IV.
§. Z7» 6

Eine Waage zu Miren, und wenn auch solche falsch stehet, den¬
noch eine Horizontal-Linie zu finden.

Hierzu werde genommen oder gegeben die Distantz^ S k^//. so wird erstlich die Distantz vo?»
-bis 5 r.'chtlg gemessen, solche sey 6c. Ruthen/ 6 Schuh/ hiervon wird die Helffte zc?,und z Schuh m e genom¬
men, vas Instrument dahin gefttzet, und erstitckaegen/? oder ^visiret/auch die Linie angemerckt, ale hier,/,
denn wird die Waage umgewendet und nach »visiret, und sey die Linie?. -Ob schon und s miteinander ho¬
rizontal. Denn der Wmckel, so das Instrument auf der Seite gicbet/dermuß, wenn das Instrument
Nicht verruckt/auch in 5 fallen.

Wäre es aber eine Sache, daß man das Mtttel durchs Messen nicht haben könte, kan esaufnachfolgen-
de Welse geschehen: EsfeydieDistantzs^/^ ^///. ??^./5<unv würde erstlich mit der Waage aus gegen
^msiret ,undderPunctcgttroffen,welchersteißii nottret wird. Hieraufwird die Waageaccuratindem
Panct c ausgehänget/ oder, daß die Löcher und Faden der Diopter diese Linie treffen, und wird nach dem Ort
^ .".si et, uno würde die Linie^gesimden; welches anzeiget/ daß die Waage salschunodieDiovternachdem
Odj?c?o zu hoch stehet. Wil man sie aber Horizont.-l haben, muß das Mittel zwischen der Lmie^ s gesuchet
werden/und die accurate Horizontal c Z' seyn, wornach alsvenn die Waage auch kan gestellet und rectlfici-
ret werden.

Käme aber derPunctoVerLinie allzuhoch,alswie/^./^ dadieWaage erstlich in stehet
und die Linie wäre c> und könte meine Waaae nicht im Punct c stelle»/ so kan es unter demselben/ wie es mei¬
ne Beqvcmlichkeiterfodert, geschehen in fällt nun die Linie im Puncr ^ so wird das Mtttel zwischen s s
und die vttlangte Horizontal Lmie/^ geben.

§- Z8.

Nachdem bishero Anzeigung von I-rstirung und Pro bkerung einer Waage und der daher gefundenen
Liniegeichehen,so folget- Was zum messe« nöchtg. Zum Nivelliren, oder eine Horizontal-Ltme zu suchen
aber hat man nörhig:

i. Beqveme Znstrumente, und 2. eine gute Vorbereitung.
Au Instrumenten ist nöthig

I. Eine guteWaage,diei.)keineFrictionhat,2.)dieu!>terschledlicheDioptern oder Absichten hat,z,) die
geschickt ist aus jedern Stand geschwind etliche Proben zu machen; denn im tragen eine Waage
leicht kan verrücket werden, 4.) die sich allezeit selber durch ihre Schwchre accurat stellet, und alle¬
mahl so offuch wiche bewege oder verrücke/ bieerste Linie wieder trifft//.) die von guten Metall
und nicht von Holtz sey/damit sie sich un Regen und heissen Wetter nicht verwerffe oder krumm
ziehe.

II. Ein bis zwey viereckigte Stangen oder Latte,,/ jede in 4 bis 6 Ellen lang/ oben mit einer Hülst/ um noch
eine andere Stange darauszn stecken, unten aber mit einen Stachel oder eisernen Scbuch. oie-
senStangen ist nöthig eine eiserne ober meesinaneHülse, bey 4 bis 6Zoll lang wie//F. 57//
zu sehen, da 6 oie Stanae, c ^/die Hülse, e die beyden Löcher zur Schnur, und /F zwey Spann«
oder Schlepp - Federn, /) eine Spindel mit einer Schraube und Mutter, eine biccherne weise
Scheibe nm einer schwachen Aoer-Limedaran zu schrauben, ? ^ zwey Eilen mit Rmcken,
dieSchnüre - ^ oder L'inen darem zu knüpffen, dadurch dies'Hülse nebst der Scheibe ^ nach
Befinden auf oder nieder zu ziehen, <7 ist die Rolle mir ihrer Hülse und Schraube, über welche
die Schnur gehet, die Scheibe /Z höher und niedriger zu ziehen, die Hülse mit der Schraube
dadurch noch eine Stange aufzustecken.

III. Ein Maaßstab von 4 bis 6 Ellen in gantze und Viertels-Zoll qetheilet. Damit allezeitdieDistantz
zwischen der vorigen Linie, so mit der Scheibe angemcrcket worden/ und zwischen denen Löchlein
derer Dioptern accurat abzunehmen.

IV. Ein Grad IttstiumentMensuIg prXroiisnz, mitdemMagnet, oder eine Louilöle, die Winckel der
Stände accurat damit abzunehmen und aufs Pappterzu bringen.

V. Eine M.ß-Kette.
VI. Eine Schreib-Tafel,oder Pappier.
VII. Könte ein m-ttelmäßig Sprach R»hr vor dem Vistrer, und ein Hör-^Rohr vor demStangen-Stecker

nicht undienlich seyn; O er es könte sich
VIII. der Visirer eines Buchö, so aus etlichen Pappen- Blättern bestünde/ und mit unterschiedlichen Zei¬

chen bemercket/ und der Stangen-Stecker ein gutes Pcrspectiv gebrauche«.
§. Z9-

Die Vorbereitung, ehe man abzuwägen anfanget, kan darinnen bestehen:
Daß der Nivellirer sich des Ortes vorhero erkundiget, und

1.) observirer, ob er von dem gegebnen Orth auf ein mahl bis zum andern sehen? Oder ob solches in derMit-
te geschehen kan, daß er beyde Oerther aus einem S' ande sehe ?

2.) Daß wenn viel Stände ersooert werden, daß er sich dieselben wohl bekandt machet, wo er solche obnge-
fähr nchmen wtll, welches er nur mit emem kleinen Qoaoranten, welchen man an den Stock
schraubet, untersuche«kan.

Wenn



dap. V.Vom Wasser-Waagenl'ad. IV. zz r
z.) Wenn Gebüsch oder Gesträuch im Wege stehet, daß solö es abgehauen wird, die Sümpffe, Moräste,

Gräben.womandurchmessenmußpassubelgemacht weroen.
4.) Daßersicddi^seGeqenpnebstdenStättven.moersolchenehmenunddle^tangknffeckenwll nchNg

in Grund leget nebst Notirunq der Weiten, und dafi er bey jeden Orth einen kurtzen Pfahl schrä¬
get, aufweichen er hernach bey der Messung seinen Maaßstab aufsetzet, auch der Zietjlecker weiß,

5-) DoäU^/ter nwor^ara ufzn sehen: Ob das W ssrdurch offene Gräben, als zu Floß-undMuhl Grä-
ben 5 b^ ^füy„t werdender vdeobw cd ver¬
schlossene oder gebohrte Röhren lauffen sol. D' b^Y den Letzten/ als denen Rohren, nurdieft-s -n
Obachtzu nehmen ist: DaßderOith n oeshinlaussen soi/Nledriaer, und ^ arzwischeu kein hö^ier
worüber dieRöhrengelegetweroen,sichbefinde; Denn wo diefts sich ereignet, mutz er oetrach-

ten, wo selbige Höhe so tieff kau dur.dgraben, oder mit leichten Unkosten an der Sette kan hmge-

Bey d"uen offenen RrBen aber hat es schon mehrere W'itlSuffiiMt -doch können erstlich
gerade zu, als immer möglich/ beyde Oerther gegeneinander abgewogen wer», en/ um zu scheu,Ob so vie. Tirffe
vorhanden, daß das Wasser genügsamen Fall bekömmt ? darauf kan wieder von fornen anmfangen we. den
abzuwägen, und so viel möglich, die HorizontaltLinie behalten, auch mit .istangenund ^läb^n jeoeeO U)s
dteLlniewohlangemercker,undendltchdervöUigeFaU/denmangefunten/durchdie .^^e ooelDi-stank, so viel die Situation zulasset, eingetheilet werden; weswegen vielmahls gross Umjckw «fte/ die al-zu-
hohen Berge und tiesse Thäler zu vermeiden, genommen werden müssen, welches mehr die Praz w und Noth

lehrtt^al^ch au^em Pappier^ stecken und dieZiel-

Scheibe /u regieren zu befleißigen; denn es eme der grossesten Hindernisse und Verdi ufiiichketl istej..?nunaeN
? nn ?Wubochhä'tdaß das Ziel hoher/ .mGegenthe.l niedriger, und auf welche Seite er
Mit oem^utweiftt /dahin sol auch dleStange gesteckt twero^Wenn obiges nicht gebrauchet w^^Endl^ uud?) ist nöthig zu erinnern: Daß man sich zur völligen Ausmessung einen stillen undhell^n
Tag erwähle/ und die Messung, wo es anders wöeilich ist also anirelle: Das; ^e Sonne das Ol'les
^tmn oder die^iel-Acheibe erleuchtet, und im Rücken oder wenigstens zur feilen stehe, es lässet
KchMarnM
be Meile deutlicher fäUtt^als wenn mir d.e Sonne m die Augen scheine?^tettstehetoderneblicht Wetter ist,aufeineViertel'Meile,und habe ich öffters probtet undbe-
fuuden, daß mit einem zwey-schuhigcn Tubo aufeine Viertel^Meile in einen - c ?c^ sen so nmeinenhaldenZoli breit,wennnemlichd/eSonnesolchebeschienen, mtt denrn .väoen

accn?at abschneiden können hingegen bey Schatten oder tru^ Wetter kaum der 2 Zoll breite
^?nster-R.-bmenerka'-t!:chaefallettist.Denn weil stlcheAbwegun^n ntchtaileTagegeschehen,
und viel ^ttie grössere Verantwortung nach sich ziehen, wegen der osst allzugross n Unkoffen, die
hernach vergeblich aufda? Werck gewenoel werden, als eme Linie auf dem Felde, so hat sich ein
solcher Nivellirer desto behntst,mer aufzuführen, und alle Vortheil die ihm provttabel ,eyn,(solte
es auch mit einigen Zeit-Verlust geschehen,) recht wohl zu beneuen.

L> 4°-

Ob schon das Einschrauben mit der Waage gar beqvem an jeden Orth und Stelle, wenn man au^ kei¬
ne Sr^lagibey sich hat an^ so ist es dennoch besser wenn mar, eine ord.na.re.dreybelnlgte^eNage, als

oder runden Stab etwaanderthalb^oUdick,durchHuiffe einer«tellschraube/wte//F./ ^ c fest
m cher -^n ^ messingne oder eiserne Arm ^ an einer Hülse fest gemacher und schraubet,
dam r die i?n? M ,aae vermittelst einer Stellschraube kau nach Belieben höher oder niedrigede^ welches b-y^m Abwägen seinen gar sonderbaren Nutzen hat. Die Waage aber stillstehend zu machen
und zu erhalten, habe am allerqvemsten befunden:

Daßman den Stab a b mitderHandfassctunddicRohreodcrLinialderWaa-
m am vordersten Theil des Daumens anspielen lastet.

wird man die Waaae, auch bey ziemlich starcken Wind, dennoch nicht nurgeschwmde stillstehend machen,
An°?rnuuchnwS.nK»h.l--nkönn-n.D>.Mi,u.
d?-Waaic>-!-de'fr-ywi-len,häItsi-aufs°lcheW-istwi-derstille,Niidodservir-l: ob e-nochmasis°ens->-
ben Punct trifft^ welches/ wenn man recht verfähret, niemahls fehlet; auf so l^,.^tliruer «eher < ? kl) aess»wmdem Massen diejeniaenWaag? so entweder Iang-Perpen°>cu>, als wiedeo Pueardsseme, odee wne
Äwn h >b^ a ü diele, die spielen sehr lanae, ode. stehen ,ar nicht still, »blondem« wenn s>e Nicht »ervecket
M, werden sie n!?-rv-rd-ck t,sokan man ihnen garnichthelff-nundzuStandebnugen,wennauchnurdle

mente und züb«r.,,un-i-n nörhigw.nn man ditMessung antreten wil; s° Ist no-v übrig, durch etliche Sx-Nipel

solches vorzustellen, und zwar ^



V. Von Wasser-Waagen. ^ad.!
§- 4l.

Wie die Höhe eines Berges, da kein anderer höherer Berg dazwischen, durch
die Waage abzuwägen.

7>/Stt/s/s<siydieHöhedeeBerge6 /?, der Orth/so mit diesen soll verglichen werden,
F, dessen Horizontal Linie S e zu erfahren, um wie viel s höher als 6 5 lieger, so fanget
eure Messung von s an, stellet eure Stellage mit dem Instrument/ wie es /, zu sehen/ dahm, schla¬
get untui in die Elde einen kleinen Pfahl meist der Erde glelch, wiebey / setzet aufsolchen emen
Maaßst b / F, schraubet die Hülste ^ mit der Waage aufoder ab/bis die Mltte der Di¬
opter accurat einen Zoll abschneidet auf / F, welches darzu dienet/ daß ihr nicht in Brüche verfallet; das
Maaß, welches hier 4 Fuß seyn soll/notiret unter den Tittel Zu hoch; hierauf lasset die Ziel Stange c

mit der Scheibe so wett hinaustragen/als ihr die Linie noch deutlich el rennen könnet/ oder eo ftch
wegen Höyeo^er Tieffe will thun lassen wird hier bey 6 seyn,sobald als die Ziel Scheibe durchdieDi-
opter recht gefasset ist, so lassetmit dem Maaßstab die Höhe bis zur Erde nehmen, alwo auch zuvochero em
Pfahl, wie gebräuchlich, kan eingeschlagen seyn, daß der Maaßstab aufgesetzet wird, und lasset solches nori-
ren,darauffv!ftretnocheir.mahl obVieSchelbenochrlchligstehet; hierauftragcteuer Jnstrnmentin -v»
und messet von oben den in die Erde geschlagenen Pfahl, oder von der Platte an, wie wir oben gerathen, die zu
eurerDlopter,undfolche6wäre>oFuß;danundteqantzeHöhe 6 /? io Fuß war, so bleibet vor die Hö¬
he der Linie aus der Ziel-Scheibe bis zur Diopter 5 Fuß, dieses 5 notirct unter einen andern Tittel: Zu ticsf;
weiter wird die Ztel-Schetbe in ^ getragen, und w lange auftund abgezogen, bis es wieder horizontal ;
und ebener Maaßen also verfahren/vndwird, da man die Waage zu O gesetzet, gefunden, daß die Linie
aufderSche »be4Fuß höher stehet/und da aus dieLiniebey Z', findetsichvon ^ bis ?' auch
4 Fnß. so auch unter den Tittel Zu tieffgrsetzet,eben wie vorhergehende5 uns 4, thut also 5-4-4- zusammen.-?,
htcrvonsuhoch ,so4ist /abgezogen/ble!betL)Fljß /Unoumsovtelist ^ höherals

Ein ander Exempel //Zn- s
DazHügel sind, zu wissen wieviel höherals lieget,'so setzet erstlich die Waa¬

ge vist. et noch bey ^ stehet die Waage 4 Fuß zu hoch, wird die Waage in O gebracht,
stehet solche z Fuß tieffer als die Linie, also setzet unten Zu ricss;; in Stand ^ stehet dte Waag tieffer i
Fuß m ^ nun Z oderzFus;,in Z aberstehetdteWaageeinenFußübei-die LinlederSchube,.
wird unter den Tittel Zu hoch gesetzet; beyden Grand // aber tst wieder die Distantz ^ ^ 5 Fuß
Treffe und bey e m c 4 Fuß, ihr setzet solches also:

Höhe. Tieffe.
4. O z.e. i. ^ 1.

. z.
s. Fuß.// 5.

6^^
-6. Fuß.

ziehet die 5 von 16. bleib en.n/und so viel Fuß lieget 5 niedriger als A_oder O.

Und hiermit werde auch vor diesesmahl diesen Theil und das ganhe l^earrum Sraricum^niverszle schliss¬
en, und was ich auch hier aussetzen müssen, soll in?kearro Qeomerrico ersetzet werden; und folget also Nichts
mehr als das

ENDE-

Register
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